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Auf der Anklagebank.
Der Pfeil ist gegen den Schützen zurückgeprallt. Als

Herr Clemenceau den berübmt gewordenen Kai ser¬
orief an den Prinzen Sixtus von Parma  oeröffent-
lichte, glaubte er einen Trumpf auszuspielen, der ihn bisKfweiteres jeder inner-politischen Schwierigkeit überhzchan denke: ein Zugeständnis detz Kaisers von Österreich
»aß Frankreich berechtigte Ansprüche auf Elsaß-Lothringer
rrhebe, und hinterher die Weigerung seines Ministers der
lluswärtigen , unter dieser Voraussetzung sich au
Zriedensverhandlungen einzulassen. Aber zwischer
»er Absendung jenes Briefes und dem Scheitern de!
reuen Annäherungsversuches der Wiener Amts- und Hof
tellen hat ein langes , schweres Kriegsjahr gelegen; warun
zat Herr Clemenceau so lange geschwiegen, warunr hat er
ich damit begnügt , von dem schwerwiegenden Schreiber
»eS Kaisers Karl nur dem Präsidenten der Republik mit
onst nur noch den leitenden Ministern in London und ir

. ltom Kenntnis zu geben, statt zum mindesten seine eigener
Rinisterkollegen in die Vorgänge einzuweihen und sie ar
»er ungeheuren Verantwortung teilnehmen zu lassen, di,
nit der Nichtbeachtung des kaiserlichen Friedensangebote?
für alle Zeiten verknüpft war ? Diese Frage ist es, dir
jetzt im Mittelpunkt aller Erörterungen steht, die sich ir
Frankreich über den Kaiserbrief erhoben haben, und
Llemenceau ist unversehens wieder einmal auf die Anklage¬
bank gemischt, auf der er nun Kopf und Kragen gegen
leine zahlreichen Widersacher verteidigen muß.

Der Vorsicht halber wird auch dieser Prozeß ' wieder
rnter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. Der Minister-
»räsident hat das gesamte Aktenmateribl dem zuständigen
Kammerausschuß übergeben, und dieser verhandelt zunächsl
hinter verschlossenen Türen , bis er sich ein endgültiges
Ürteil über den Fall gebildet haben wird. Schon aber
rücken verschiedene ehemalige Kaoinettsmitglieder mit aller
Deutlichkeit von dem immer noch gefürchteten „Tiger " ab.
Herr Barthou  z . B ., der die auswärtigen Geschäft«
wiederholt selbst geleitet hat, erklärt jedem, der es hören
will, daß die Mittel , deren sich Clemenceau in
der Angelegenheit des Kaiserbriefes bediente, un-
ftalttjoft gewesen seien. Und Herr Violette,  der dem
Ministerium Ribot als Verpflegungsminister angehörte, Hai
in den Wandelgängen der Kammer mit scharfen Worten
gegen Clemenceau nicht gekargt. Er verstehe nicht, was
diesen dazu treiben konnte, den Brief zu veröffentlichen
und wie ein Dokument von derartiger Tragweite der
Regierung als solcher oorenthalten werden konnte. Das
sei nicht nur eine geheime, sondern eine persönliche Politik.
Und wenn Ribot als damaliger Ministerpräsident sich
geweigert habe, mit der österreichisch-ungarischen Regiemng
Unterhandlungen anzubahnen , so habe er allein die Verant¬
wortung dafür zu tragen ;die französische Regierung wenigstens
habe niemals von dieser Weigerung Kenntnis gehabt. Im
Ausschuß selbst scheint es auch bereits recht heiß her-
gegangen zu sein; soll doch Clemenceau ziemlich sentimentale
Töne angeschlagen haben, was immer darauf hindeutet,
daß eS schlecht um ihn steht. „Nehmt mich mit meinen
Fehlern! Falsch ist die Behauptung , daß ich auch annehm¬
bare Friedensvorschläge grundsätzlichzurückweise. Noch in
allerletzter Zeit wechselte meine Regierung Depeschen mit
dem Prinzen von Parma ." Auf diese Weise will der
schlaue FuchS sich dem Zugriff seiner Gegner entziehen.
Auch Friedensvorschläge, die unmittelbar vom Hause
^absburg kommen, behandelt er als unannehmbar.
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.Glauben Sie wirklich, daß es noch eine Hoffnunx
«ur mich gibt ? Sie werden mich also nicht verraten ?"

»Törichte Frage l Wenn ich nicht Mitleid mit Ihn«
«ane, würde ich mich doch wohl von Anfang an anders
genommen haben. Ich glaube Ihnen , daß alles mehr ein
Aerk unglücklicher Zufälle als Ihres bösen Willens gewesen

And Sie sind wohl auch ohne das Zuchthaus schor
aart genug gestraft. Daß sie vorläufig den anderen als

vermeintlichen Mörder eingesteckt haben, ist ja schließ-
"«» kein so gewaltiges Unglück. Sie werden ihn schor
"leder laufen lassen, und es wird ihm eine nützliche War-
«ung sein, sich künftig nicht mehr auf verschrobene Phan-
lwiereien und auf Verhältniffe mit Brettlsängerinnen ein-
»ulassen. Und Fräulein Rüthling mit ihren Hundert-
Menden kann die zehntausend Mark, die ihr schlimmstenfalls
»vt noch entgehen, am Ende auch oerschnierzen. Zurück-
" ?en können Sie 'S ihr ja doch nicht, ohne sich in di«
»rvtzte Gefahr zu bringen , und wenn Sie sich eines Tages
»ach Brasilien oder sonstwohin einschiffen, müssen Si«
"vtwendig etwas Geld in den Händen haben."
^ . Sie sind gut gegen mich — ich danke Ihnen ! — Und

raten Sie mir zu tun ?"
. »Oh, Sie dürfen nicht zu viel von mir verlangen,

kann Ihnen doch nicht obendrein Ratschläge erteilen.
Muuf eS jetzt für Sie ankommt, müssen Sie doch auch
Dließllck, selbst leben. Je länger dieser Wottradt des

obwohl ye angeblich Elsaß-Lothringen an Frankreich
Preisgaben . Wie müffen sie also beschaffen sein, um vor
den Augen Clemenceaus Gnade zu finden! Vielleicht das
ganze linke Rheinufer ? Aber durch diese wahnsinnige
Politik hat die Kammer ja bereits einen dicken Strich ge¬
macht, als die bekannten Enthüllungen über die Geheim¬
verträge der Entente den eigentlichen Sinn und Zweck
ihres Feldzuges gegen die Mittelmächte so grausam an
den Pranger stellte. Rasch wirft der zur Verantwortung
gezogene Ministerpräsident eine neue Spur auf : wir stehen
abermals im Depeschenwechsel mit dem Prinzen von Parma.
Stört un8 nicht in diesem Geschäft, sonst könnten gute
Aussichten verdorben werden. Eine Art der Verteidigung,
auf kindliche Gemüter berechnet — aber kann man wissen,
ob nicht gerade sie bei der gegenwärtigen Volksstimmung
in Frankreich das Richtige trifft?

Und schließlich ist es nicht in Frankreich wie in Eng¬
land ? Einen Regierungswechsel möchte das Parlament
wohl schon herbeiführen, wenn man nur wüßte, wer den
Mut fände, gerade jetzt das Steuer des Staates in die
Hand zu nehmen. Von Lloyd George  glaubt man
wohl, angesichts seiner Maßnahmen gegen Irland , daß er
sterben will ; Herr Clemenceau dagegen ist vor dem Ver¬
dacht solcher Schwächeanwandlungen gefeit. Wenn je so
braucht Frankreich heute einen starken Mann . So wird
er auch diesmal wieder fteigesprochen werden, und das
«me Volk wird den Kelch des Unglücks biS zur Neig,
leeren müffen. Der Stein ist einmal im Rollen . Wir
baden am allerwenigsten Ursache, ihn aufzuhalten.

*
k.  Clemenceau vor dem Sturze?

Die französische Kammer gab dem Ministerpräsid -"-t -;
bereits ein unverkennbares Zeichen ihres Mißtrauens in
dem sie die von der Regierung geforderte Vertagung bi!
»um 7. Mai mit 389 gegen 128 Stimmen verwarf uni
nur Vertagung bis zum 30. April beschloß.

Neue Riesensteuern in England.
Einstimmig angenommen.

Im englischen Unterhause hat Bonar Law den Vor¬
anschlag eingebracht und führte dabei u. a. aus : Die
Kredite für das laufende Jahr werden auf 2550 Millionen
Pfund Sterling (61 Milliarden Mark !) geschätzt. Sir
stellen eine tägliche Ausgabe von 6 980000 Pfund (140
Millionen Mark) dar. Die gesamten am Ende des
vergangenen Jahres erhobenen Kriegssteuern betragen
1044 Millionen (über 2 Milliarden Mark), diejenigen
Deutschlands 365 Millionen.

Die neue Portoabgabe für Briefe ist von I Penny ans
I V- Pence «nd für Postkarten von V- Penny auf 1 Penny
erhöht worden . Der Scheckstempcl wird von 1 auf 2 Penc«
erhöht . Die Einkommensteuer ist erhöht von 5 Schilling
aus 6 Schilling für das Pfund bei Einkommen übe»
600 Pfund ( lOOOO Mark) jährlich. Die Brannt-
weinstener ist erhöht von 14 Schilling 9 Pence aus
30 Schilling für die Gallone ( ungefähr 4 1/» Liter ) . Di,
Biersteuer ist verdoppelt worden. Die Tabaksteuer ist von
0 Schilling 5 Pence auf 8 Schilling 2 Pence für das
Pfund erhöht. Die Zusatzsteuer für Zucker wird i«,
laufenden Jahre ein Erträgnis von 12400 000 Pfrni»
haben. Die Luxussteuer wird ans 2 Pence für den Schilling
Bemessen.

Mordes verdächtig bleibt, desto geringer wird naturgemä'
für Sie die Gefahr einer Entdeckung. Sie müßten a!si
zunächst die merkwürdige Geschichte mit den Banknote,
oufzuklären suchen und müßten dafür sorgen, daß di
Martini , die vielleicht etwas ganz anderes beabsichtig
hatte als das . was sie wirklich erreicht hat. Ihnen nich
durch eine abermalige Unberechenbarkeit den Hals bricht
Was Sie auszusckgen haben, wenv man sie als den FreunI
und Bummelgenossen des Herrn Wolf dt über sein
Lebensweise befragt , wird Ihnen ja Ihre igene Klughei
vorschreiben."

Seine letzten, leicht hingeworfenen Worte hatten der
Buchhalter mit neuem Schrecken erfüllt.

„Sie halten es für möglich, daß man mich darübei
verhört ? Mein Gott, es wäre schrecklich! Und ich kam
ihm doch jetzt, da er so unverschuldet leidet, nicht obendreir
noch etwas Schlechtes nachsagen."

Francke machte eine geringschätzige Bewegung mit de»
Schultern.

„Freilich — wenn Sie die Sache unter dem Gesichts
punkte der höheren Mora ! betrachten! Ich aber meinte
daß es für Sie hier keine andere Moral gäbe, als dü
Pflicht der Selbsterhaltung ; darüber, daß man Herrr
Wolfradt nicht hinrichten oder ins Zuchthaus schicken wird,
wenn man ihm die Tat nicht wirklich Nachweisen kann
dürsten Sie ja am Ende ganz beruhigt sein."

„Sie halten es also für sicher, daß man ihn nicht oer
urteilen wird ?"

„Für ganz sicher. Was denken Sie von unserer Justizt
— Eines Tages wird man notwendig dahinterkommer
müssen, - atz man auf falscher Führte gewesen ist und wird

„ x D" neuen Steuervorschläge der Regierung fand«, i«
Unterhause feinen Widerspruch, außer der Einkommen
Neuer, die man nicht hoch genug fand. ,. Auch die gesamt;
Presse äußert sich zu den Steueroorschlägen zustimmende
— Die einzelnen englischen Steuerzahlen scheinen fast dev
deutschen Muster nachgeahmt, nur sink sie etwas höh
wie denn unser« 3 Milliarden Kriegsffeuern jenseits
Kanals 3JA Milliarden gegenüberstehen Besonders U_
sind die Einkommen besteuert. Der Steuersatz beträgt^
der höchsten Klaffe (über 50000 Mark ) nicht weniger
55 %. Verhältnismäßig ebenso scharf fnSÄein , Bier
Tabak angesaßt. _ — —

Holländische Besorgnisse.
Die peinliche EchtffSraum fragt.

^ Seit einigen Tagen beschäftigt sich die gesaakte holwp
tsche Presse mrt den Beziehungen zwisthen Deutschland
ind Holland. Als Wortführer schreibt hierzu (gleichsaoi
halbamtlich) „Nieuwe Courant " in einem Artikel „StoBe*m Osten " u. a.:

Die Stimmung in Deutschland Holland gegenüber hat
fich tu letzter Zeit nicht gebrffert. Es besteht ein« aeflrtfft
Empörung in Deutschland  über die Art. wie uaja»
Reglerung die peinliche Schiffsraumfrage  mit o«
Alliierten behändest hat, und über die Beantwortung d3
xUlL'atums, das der Beschlagnahmevoranging. Da» hat

^ranlassung gegeben — man merkt das au» halb»
verhüllten Warnungen in der deutschen Prefle — mm
Smeifel an  der Aufrichtigkeit unseres Wunsche», ein« ftrflfi

lortzusetzen. DaS ist ein vollkommen- iinfw
rechtigter Zweifel.

Das Blatt fährt dam, fort : Es ist zu fürchten, dl«
^ lMsamen Fortschritte  in der Unterhandlung üb«
ms Ende Marz erloschene Wirtschaftsabkommen  davr
m,getragen haben, die uns ungünstig gesinnten Elemente
m Demschland gegenüber den günstig gesinnten zu stärke«.
Weiter erklärt das Blatt , daß daS Verhalten der holländisch«
si/aittung in der Schiffsraumfrage im Parlament mb  W
ber Presse Hollands Mißbilligung fand, und daß im
Phntfter des Auswärtigen auch seine Schukd der Kau« « '
legenuber anerkannt hat. ,

Aus diesen Darlegungen wird zunächst erfichtftch, 0W
Deutschlands über die Lösung der „peiÄrch« ^

Schlffsraumsrage durchaus nicht unberechtigt war . « 1*
<u boffen daß Stellungnahme der holländischen PreGv
>ie Etlichen Stellen veranlaßt , die Verhandlungen iib«
ms neue Wirtschaftsabkommen nicht fern« M ei« ,
Geduldsprobe für uns zu machen. Der entsprechend«
Vertragsentwurf wird demnächst d« holländische« R»
nerung zugehen. _

Dom Tage.
Triumphierend verkündet di, ftcmrösische Preffe d« Welt

baß man in den Vereinigten Staaten fabelhafte Kalt»
ager  entdeckt habe, daß diese Kaltlager weit ausgiebiger

leten als die entsprechenden Lager Deutschland«, und daß sie
selbstverständlichausschließlich dem Vielverband zugute kommen

, würden. Da die Verbandsmitglieder aus dem Dollarlande
Nicht zuletzt um der deutschen Kalisalze willen die umständliche
Knegsfahrt nach Europa angetreten haben, könnten sie also
jetzt, wo sie von eigenem Kali zehren können, ruhig wieder

fleften. Oder sollte es sich bei der ganzen Ge-
sllnchte nur um einen Dankee-Bluff handeln, um einen
vumbug. wie ihn der selige Barnum losließ, wenn er die
Konkurrenz ausstechen wollte?

Herrn Wolsradt mit den geouyrenden Entschuldigung«
entlaffen, um die Nachforschungen nach dem wirklichen
Tater von neuem aufzunehmen. Sie aber werden iu<-
zwischen Zeit gefunden haben, sich mtt Ihrem angebeteten
Fraulein Martmi oder ohne sie, was noch erheblich besser
Märe, in Sicherheit zu bringen . Ist diese Aussicht nicht
nmger WillmSanspannung und Selbstüberwindung wert ?"

„Ich habe so große Angst vor einem Verhör ! Und
was sollte ich denn auch aussagen ? Etwas Sträfliches
hat er nre getan. Und wenn man ihm seinen Verkehr mit
den Mttglieüem des Kabaretts als Leichtfntigkeit an-
xechnen wollte, so fiel doch gerade dafür die ganze Ver»
pntwortung auf mich selbst. Denn ich bin es gewesen, der
ihn auf Ihren Wunsch mtt diesen Kreisen in Berührung
hrmgen mußte."

„Lassen Sie gefälligst meine Person und meine
Wunsche aus dem Spiel !" unterbrach ihn der Prokurist
stharf. „Wenn Sie nur ein einziges Mal irgendeinem
wcenschen gegenüber meinen Namen in Verbindung miß
diesen Dingen nennen, so haben Sie Ihr Schicksal be¬
siegelt. Lasten Sie sich's gesagt sein: ich verstehe darin
keinen Spaß . — Und nun will ich Ihnen zu guterletzt
doch noch einen Rat geben — einen wohlgemeinten und

trotzdem morgen früh wieder ebenso schlapp und mutlos
fühlen wie heute, so trinken Sie eine Flasche Sekt , ebe
Sie ins Kontor kommen. —'"

Fortsetzung folgt.



Wie sich doch die Zeiten ändern ! Als vor einigen Jahren
in Darmstadt ein sozialdemokratischer Abgeordneter zu Hofe
ging und sich mit dem hessischen Eroßherzog in eine gemüt¬
liche Unterhaltung einließ, ging durch den sozialdemokratischen
Blätterwald ein solcher Sturm , daß der ganze Zukunftsstaat
in den Fugen krachte und ein paar „Monarcho -Sozialisten"
beinahe vom Schauplatz ihrer Taten weggefegt worden wären.
Heute aber verzeichnet die sozialdemokratische Presse mit offen¬
sichtlicher Genugtuung die Tatsache, daß anläßlich des Hin¬
scheidens des badischen Sozialdemokraten Kolb auch das
badische Großherzogspaar telegraphisch sein Beileid zum
Ausdruck gebracht habe . Und die Welt steht noch, und es hat
sich nicht einmal irgendwer besonders aufgeregt ! Es müßte
denn sein, daß die Unentwegten um Ledebour und Haase sich
noch nachträglich auf ihre Pflicht besinnen und : Wehe ! rufen.

vste « .

Spaß muß sein, und man soll auch in kritischer Zeit den
Humor nicht verlieren . Während irgendwo in Europa
Tausende von armen Menschenkindern auf dem Schlachtfelde
verbluten und unheimliche Kanonen ihre Geschoffe 120 Kilo¬
meter weit durch die Luft speien, meldet der „Petit Parisien"
in aller Ruhe und Selbstverständlichkeit , daß demnächst in
Santander der siebente — internationale Friedens¬
kongreß zusammentreten werde . So steht es wirklich da!
der siebente internationale Friedenskongreß ! Neugierig wären
wir , zu erfahren , wer denn eigentlich die Herrschaften sind, die
da zu einem gemütlichen Friedensplausch zusammenkommen
wollen . Es gibt doch bald kaum noch Männer und Völker,
die nicht mitten in dem großen Kriegsrummel stecken oder
demnächst vielleicht hineinkommen!

Dereiietter Angriff auf Flanderns Küste.
Fünf «ngltsch « klein « Kreuzer versenkt.

Berlin , 24. April.
Amtlich wird gemeldet : In der Nacht vom 22. zun

23- April wurde em großangelegtes und mit rücksichts
losem Einsatz geplantes Unternehmen englischer Seestreit
krafte gegen unsere flandrischen Stützpunkte vereitelt.

Nach heftiger Beschießung von Lee ans drangen «nt«
dem Schutz eines dichten Schleier » von künstliche« Nebel
kleine Krenzer , begleitet von zahlreichen Zerstörern unk
Motorbooten , bei Ostende «nd Zecbrügge bi » unmittelbar
unter die « Aste vor , mit der Absicht, die dortige » Schleuse,
und Hafenanlagen zu zerstören.
o^ ^ !^ chzeitig sollte , nach Aussage von Gefangenen , ein,
Abteilung von vier Kompagnien Seesoldaten (Royal
Marines ) die Mole von Zeebrügge handflreichartig besetzen
um alle auf ihr befindlichen Baulichkeiten , Geschütze und
Kriegsgerate sowie die im Hafen liegenden Fahrzeuge zr
vernichten . Nur etwa vierzig von ihnen haben die Mob
betreten ; diese find teils tot , teils lebend in unsere Hani
gefallen.

Auf den schmalen , hohe« Mauern der Mole ist vor
beiden Setten mit äußerster Erbitterung gefochten worden,
Bon den am Angriff beteiligten englischen « eestreitkräfte,
wurden die kleinen Krenzer „Jphigenia " , „Jntrepid " ,
--Siriu «" «nd zwei andere gleicher Banart , deren Name»
unbekannt stnd, dicht unter der Küste versenkt . Ferne,
wurden drei Zerstörer «nd eine größere Zahl von Torpedo
Motorbooten durch unfer Arttlleriefener zum Sinke « ge-
dracht.

Nur einzelne Leute der Besatzung konnten von uni
gerettet werden . Außer einer durch Torpedotreffer verur¬
sachten Beschädigung der Mole find unsere Hafenanlage«
und Küstenbatterien völlig unversehrt . Von unseren See¬
kreitkräften erlitt nur ein Torpedoboot Beschädigung ««
leichtester Art . Unsere Menschenverluste sind gering.
, Der Chef des Admiralstabes der Marine.
j Was die Engländer melde«.

Wie immer , wenn sie eine Schlappe erlitten haken
melden die Engländer , daß ihr Angriff auf Ostende uni
Leebrügge — nach den umlaufenden Berichten — voller
«rfolg gehabt habe. Den Verlust der Schiffe geben si«
»u, behaupten aber, sie seien als Sperrschiffe (?) versenk!
worden . Uber Menschenverluste weiß der englische Berich!
Vichts zu sagen. Und ganz wie nach der Niederlage an,
Skagerrak , so beglückwünscht King George die „siegreiche^
Flotte , die aus der Heimfahrt begriffen ist.

Wieder über SO 000 Tonnen versenkt.
Eines unserer U-Boote , Kommandant Kapitänlentnan!

Kolbe , hat tn den vergangenen Wochen im Spcrrgebiei
nm die Azoren und bei den Kanarischen Inseln 11 Dampfer,
4 Segler und 2 Fischdampfer mit insgesamt 30662 Br^
Reg .-To . versenkt.

Hierunter befanden sich der portugiesische Dampfe,
„Neptuno " von 300 Br .-Reg .-To ., die italienischen Dampfe,
»Goetano Costanzo " von 1027 Br .-Reg .-To . und „Luiqf
von 3549 Br .-Reg .-To . sowie der englische Dampfe,
.Ellaston " von 3162 Br .-Reg .-To . Letztere beide waren-
bewaffnet und mußten im Artilleriekampf niedergekämpfl
werden . Das 7,5 Zentimeter -Geschütz des englischer
Dampfers wurde erbeutet , der Kapitän gefangengenommen,
Unter den Segelschiffen befanden sich die amerikanischen
Schoner „Julia Frances ", 183Wr .-Reg .-To ., „A . B . Why-
land ", 180 Br .-Reg .-To . und der englische Schoner „Elise
Hirdt " von 176 Br .-Reg .-To . Die für unsere Feinde be¬
stimmten Ladungen der Schiffe waren zum Teil unmittel¬
bar für den militärischen Gebrauch bestimmt . Sie be>
ßMden u . a . aus 3600 To . Erz , 6900 To . Salz , 860 To.
KtzÄ, ßOO To . Palmöl , 250 To . Palmkernen , 4000 To,
Kohlen und 4000 To . Stückgut , hierunter vor allem
Lebensmittel , Stacheldraht , Leder usw. Für die deutsch«
Kriegswirtschaft wurden 12 lederne Treibriemen von j,
AN Metern Länge in die Heimai zurückgebracht. ^
\ Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Fortschritte in Finnland.
Rltttllunaen d«S Wolfffchen Telegraphen -Bureau »,

Großes Hauptquartier , 24. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Schlachtfeldern an der LyS und an de,
komme blieb di« Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampf¬
handlungen beschränkt. Nordöstlich von Bailleul erstürmter
vir die Höhe von Vleugelhoek und nahmen hier Franzosen
jefangen. Westlich von Bailleul wiesen wir englische An>
jrtffe ab.

Starke Borstöße deS Feindes nordöstlich von Bvthun,
onrden 1« unsere» Borpostenlinien zum Scheitern gebracht.

Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen Front
trachten Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen ist von der Ver¬
tilgung eine- Gegners über dem Schlachtfelde an der
komme nicht zurückgelehrt. Nach englischem Bericht ist
f gefallen.

l

Finnland . Die «nter dem Befehl des Generals Gras
>o« der Goltz stehenden Truppe « haben die Eisenbahn-
jnotenpnnkte Hyvinge und Ruehimarki genommen «nd
lördlich von Lahti dt« Berbindung mit der finnische«
Armee hergestellt.

Ukraine . In btt  Krim haben Truppen deS Generals
ikosch Simferopol « reicht.

Der Erste Geueralyuartiermeister Ludendorff.
Deutsche uud malische Erfolge.

Die Londoner „Daily News " schreW: Eine Million
Engländer stnd im Vorjahre in Mandern geopfert
vordem Und der dmnalS erzielt « Geländegewinn ist i» drei
Kochen wieder vernichtet wordem Die englische Offentz
»lykeit würde nicht verstehen, wenn auch das Symbol det
mglischen Sieges in Flandern , Uper » , preisgegebei
»erdm sMe, . . _ .. ..

Gesandter Rizow t.

Wichtige Tagesereignisse «um Sammeln.

« 24-- ^ Pri !. An der Lys und an der Somme örtlich,
Kampfhandlungen , — Rittmeister Frhr . v. Richthofen fällt iw
Luftkampf. — In Finnland wird die Verbindung mit de,
sinnlschen Armee hergestellt. — In der Krim erreichen deutsch«
Truppen die Stadt Simferopol.

Richihofens tstzier Kampf.
Nach englischen Berichten.

, In London ist über den Luftkampf, aus dem Ritt¬
meister v. Richthofen nicht zurückgekehrt ist, eine halbamt¬
liche Darstellung veröffentlicht worden. Danach fiel der deutsche

Meisterflieger

Rittmeister Freiherr v. Richthofen.
(Letzte photographischeAusnahme.)

der Kugel eines
Schützen von

der Batterie
eines australi¬
schen Feldartil-
lerieregiments
zum Opfer , als
er in geringer
Höhe über der
Somme einen
Gegner nieder¬
gebracht hatte.

Rittmeister
o. Richthofen
stürzte nieder,
das Flugzeug
ging krachend in
Stücke .Nurein«
Kugel wurde
in Richthofens
Körper gefun¬
den , sie war in
die linke Seite
eingedrungen
und gerade

durchs Herz ge¬
gangen . Der
Luftkampf fand
nach diesem Be¬
richt zwischen
etwa 15 Flug¬
zeugen aufjeder

Seite statt . Der englische Bericht schließt : Bis zur Fest¬
stellung von Richthofens Tod hatte man nicht erkannt , daß
rs sich um sein berühmtes Flugzeug handelte . Die Persön¬
lichkeit ließ sich nach den Papieren und der Uhr des Ge¬
töteten deutlich feststellen. In dem Reuterbericht über die
Beisetzung Rittmeisters o. Richthofen heißt es , daß dir
Feier außerordentlich eindrucksvoll war . Zur BeiscHung
trugen sechs englische Fliegeroffiziere den Sarg , der mit
Kränzen in deutschen Farben belegt war . Ein Geistlicher
nahm nach anglikanischem Ritus die Einsegnung vor.
Einer der Kränze trug die Inschrift : „Dem tapferen und
würdigen Feinde ."

Dem toten Helden.
Berlin , 24 . April.

Anläßlich des Heldentodes des Rittmeisters Freiherrn
o. Richthofen erließ der kommandierende General folgenden
Nachruf im Verordnungsblatt für die Luftstreitkräfte:

„Unser Rittmeister Manfred Freiherr o. Richthofen ist
von der Verfolgung eines Gegners nicht zurückgekehrt.
Er ist gefallen! Die Armee hat einen rastlosen und ver-
khrten Helfer, die Jagdflieger haben ihren fortreißenden
und geliebten Führer verloren. Er bleibt ein Held des
deutschen Volkes, für das er kämpfte und für das er starb.
Sein Tod ist eine tiefe Wunde für sein Geschwader und
für die gesamten Luftstreitkräfte. Der Wille, durch den
er siegte, mit dem er führte und den er vererbte, wird die
Wunde heilen.

Der kommandierende General der Luftstreitkräfte

Guier Gesunöheiisstanö- er Feldarmee
Amtliche Darlegungen vor dem Hauptausschuß.

■ m  Berlin , 24. April.
Eine Trauerkundgebung für den gefallenen Rittmeiste,

v. Richthofen , dem Kriegsministei
v. Stein ehrende Gedenkworte widmete , leitete die Ver¬
handlungen im Hauptausschuß des Reichstages am Mitt-
choch em . Aus den Ausführungen des Kriegsministers
K ®? öt«e Drontlage ist hervorzuheben , daß der Minister er¬
klärte , keine genauen Angaben über die Zahl der im Wester,
kampfenden Amerikaner geben zu können . Jedenfalls sei
der amerikanische ^Einsatz bisher nur unbedeutend gewesen

und Angaben über technische
EinzAheitm füllten die weitere Sitzung aus.
»^ -? Ê ^ esundheitsstcmd unserer Truppen ist nach An-
gaben des Generalarztes Schultze sehr günstig . Als

bisher insgesamt 629 000 Mann
5 !*J08 P ^ u°° EH 7no °° Verstümmelte . Bis zum heutigen

E etwa 98 000 Verstümmelten zu rechnen . Die

Nitlaffenen " FAäU
NT "«" Soldaten ist nach wie vor sehr hoch. S

ow ® $ $ enen  machen die Todesfälle nur 1 bis
nnnt .if 'jf.-V -I Verwundeter und Erkrankter
,eitsfäll ? bem^ >? Ä *der zugeführt werden . Die Krankt
m sich zwar in Wellenlinien auf und ab -
m allgemeinen nehmen ste aber ab. Die landläufigen

Berlin , 24. April . Der v«lg^
Gesandte in Berlin , Dimitr tzi
ist gestern abend plötzlich einet« j
leiden erlege « .

Ganz überraschend kommt die Nachricht von dev,,
lichen Hinscheiden des Berliner bulgarischen Ges«'

Exzellenz Rizow.
vor wenigen Tagen!
der Gesandte die
sicht, sich nach M
zu begeben, um dostM
der russischen SvvI
regierung die
aufnahme der bipC
tischen BeziehungenM
zubereiten. Bulg«rj,
verliert in seinem 8*
liner Geschäfts^
einen außerordentlich^
fähigten und tatkräftig»
Diplomaten .Wennh»
unser Verbündeter ^
dem Balkan sich vor d,
Erfüllung seiner lm«,
gehegten nationalst

Wünsche sieht, so botl
ein bedeutender AM
daran den Bemühung
Exzellenz Rizows ^

leschrieben werden. Auch in Berlin wird sein To8 nitz
ninder als ein Verlust beklagt. Man wird nicht
mviel sagen, wenn man Herrn Rizow als einen eifrigen
Förderer des bedeutungsvollen Anschluffes Bulgariens«
)ie Mittelmächte anspricht. Der Bündnisgedanke, dem«
dt langem anhing, ist unter seiner Pflege weiter etz
vickelt und gefestigt worden. Seine liebenswürdige t®
önliche Art hat ihm dabei weitreichende Sympathien ein-
jetragen. _

(134. Sitz'
Die Ge

die Landes
baden, die
selben in

Exzellenz Rizow.

Deutscher Nerchsiag.
,162. Sitzung .) CB. Berlin . 24. April

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Vizckaml»
v. Payer und Staatssekretäre Graf Roedern , Wallras . SchU

Vizepräsident Dr . Paasche gibt bekannt , daß vom jetzig!»
Herzog von Anhalt ein Danktelegramm auf die Belleidskmi-
gebung zum Tode Herzogs Friedrich II . eingegangen ist -
Anläßlich der groben Erfolge im Westen hat der Präsidck
des ungarischen Abgeordnetenhauses ein Begrüßung!-
telegramm gesandt, in dem das treue BundesverhältiÄ
Deutschlands und Österreich-Ungarns betont wird . Der Reichi-
tag gibt die Ermächtigung , im gleichen Sinne antworten v
dürfen . Der Vizepräsident gedenkt dann des Heldentod,!
des Freiherrn v. Richthofen : Die Trauerkunde hat !»
Millionen deutscher Herzen das Gefühl tiefsten Schmerzes b»t orgerufen und auch in den Herzen der Männer dieses Hausetstit schwerem Herzen nehmen wir tell an dem Verlust iw
unsere deuUche Fliegerwaffe erlitten hat . Der Frei»
v . Richthofen war der Typ eines echten deutschen Ofsi-iat
Sein Andenken wird immer erhalten bleiben . — Der Viz»
präsident macht dann Mitteilung von dem Ableben des bul¬
garischen Gesandten in Berlin Rizow . Seinem groben diplo¬
matischen Geschick ist es gelungen , jede Unstimmigkeit zwistz
den Verbündeten zu vermeiden . Der Deutsche Reichstag W
das Recht und die Pflicht , an dieser Stelle des EntschlaM
ehrend zu gedenken.

Weitere Beratung der Steuervorlagen.
Abg. Waldstetn (F . Vp .) : Graf PosadowSky hat grstm „

dem Reichstag Verflachung vorgeworfen und behauptet , do! Aus 1«
die Steuervorlagen hier oberflächlich behandelt wurdwM
Dieser Vorwurf ist unbegründet . Schon jetzt müffen neu«
Einnahmequellen für das Reich beschloffen werden,
handelt es sich nicht um ein Zufrüh , sondem eher um
Zuspät . Wir mißbilligen die einseitige Art der AufbringM
des Bedarfs durch Besteuerung des Verkehrs und Verbräm»
Jede Verbrauchssteuer belastet den Armen stärker als M
mehrverbrauchenden Reichen. Der Besitz muß endlich »m
feiner wirklichen Leistungsfähigkeit tm Reiche herangezoga
werden . Ganze breite Schichten der Bevölkemng haben.U
ihrem Be, -nagen und Besitz zu den direkten Lasten d«SR «iaa
noch nichts beisetrsUM-
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Wir machen ein Gesetz gegen die Steuerflucht in? WNA
dabei erleben wir tagtäglich Steuerflucht im Inland
England hat während des Krieges aus den direkten Steucr^
Einnahmen gezogen, deren Höhe uns erröten macht.
Umsatzsteuerkann zu manchen Sonderlichkeiten führen. ,
Schriftsteller sollen von der Umsatzsteuer betroffen weE
Was hätten Goethe und Liliencron gesagt, wenn sie
führen und von ihren Gedichten hätten Steuern zahlen
Der Kriegsgewinnsteuer inüffen wir die Giftzähne auSbrea-(
die Luxussteuer möglichst scharf handhaben . Das SteuerflE
gesetz wird besondere Schwierigkeiten machen. Es gibt ja
Auswanderung im Interesse des Vaterlandes . (Lebh. Beu° ,

Abg. Paasche (nl.) : Vor kurzem wären noch 40 MiM»
neuer Steuern etwas Ungeheuerliches . Heute sind uw
ganz andere Summen bereits gewöhnt . Die jetzigenleR,
Vorlagen erreichen ja schon in einem Jahre fast die Hove '
französischen Kriegsentschädigung von 1871. Können wir e .
Kriegsentschädigung erlangen , so werden wir sie nanu. ,,
nehmen. Übertriebene Forderungen lehnen wir av.
Kriegsentschädigung darf nicht zum Hauptziel deS
werden : freilich sind wir von einer grundlegenden Dic»
reform, trotz der Milliarden , die wir dem Volk abneW^
noch weit entfernt . Auch wir sind der Meinung , dav £ >
und Einkommen entsprechend herangezogen werden wui^
Wir denken gar nicht daran , den Grundsatz anzuerkennen-«.
nirgends in der Verfaffung begründet ist: daß die
Steuern den Bundesstaaten , die indirekten dem Relw° ^
hören. (Hört , hört !) Wir haben ja bereits direkte Steu,
im Reich, so die Erbschaftssteuer , die Tantteme!»^
und den Wehrbeitrag , von dem sich bald
wird, ob er ein einmaliger war und bleibt.
können wieder zu den Matrikularbeiträgen greifen,. ^ .. . c- «u ven L-earrirumroeurugen grear-»-- hfl
falls ist eine einheitliche Besteuerung das unerläßliche
®ntrotcflung. An und für sich stehen wir dem Steuerw H
nicht ablehnend gegenüber , trotzdem die Umsatzsteun
werden wird . Auch die geistige Arbeit muß erfaßt .
geprüft werden muß, ob die Börse bei der geplanten
fachung des Umsatzstempels ihre volkswirtschaftliches
iionen noch weiter erfüllen kann. (Beifall .) , Jtf

Abg. Dietrich (fortf.) : Eine organische Regelung.^ :
Finanzen ist erst möglich, wenn die Frage des Gesamtve" ^
geregelt ist. Auch das Schlagwort , daß der Besitz m
Lügend besteuert sei. sollte keine Rolle spielen. 3»
kkaffe der Besitz zahlt , ist schließlich gleichgültig.
an« auf das Wort des Staatssekretärs , daß 9 Mllliw ..
Mark direkten Steuern nur 4V- Milliarden indirekte
überstehen. Wir wollen dem ganzen Vaterlande »um -
»ufbau seiner Wirtschaft verhelfen . Wie wollen Sie e-
mtworten , wenn 20 °/i> des Volksvermögens zur
iilgung Verwendung finden?
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Lesung der ersten Gruppe der neuen
Morgen beginnt die Beratung deS

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

eM Sitzung.) . Berlin , 24. April.
PL , Gesetzentwürfe über die Abänderung der Gesetze betr.

windeskreditkaffe in Kassel und die Landesbank in Wies.
Adie -ine Erhöhung der BeleihungSgrenze . vorsehen.

Werden

die Landest ^ _ _ _ _
WKl  in allen drei Lesungen angenommen . Es folgt beim

- des Ministeriums für Landwirtschaft die
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Fortsetzung der Aussprache über Landwirtschaftsfrage»,
"slba Johannsen (ff .) : Die Landwirtschaft wird auch in

--»Nmttibr Bestes daransetzen , die Volksernährung zu sichern.
^ viel zu niedrigen Preise der landwirtschaftlichen Erzeug.
°° L Mren dazu , daß die Landwirte Butter als Wagen.

Amiere verwenden , well Wagenschmiere viel temer ist.
öffentlich kann infolge von ukrainischen Zufuhren die Brot-
Eon der Selbstversorger bald wieder erhöht werden . Dem
MMer stimmen wir vollauf darin zu, daß alsbald nach dem
»liege die Zwangswirtschaft abgebaut werden muß.
; Abg. Braun (Soz .) : Was hat der konservative Anttag
betreffend Kriegsentschädigung zur Sicherung der Kriegs-
Mädigtenfürsorge mit dteiem Etat zu tun ? Warum fordern
Sie auf alle Fälle erobertes Siedlungsland für die Kriegs-
ieilnehmer? Man könnte sie doch besser im Jnlande an-
Kedeln. AuS Rußland und Frankreich ist keine Kriegsent-
Migrmg mehr herauSzuholen , denn beide Länder sind
ruiniert. ES ist daher eine Täuschung der Kriegsbeschädigten,
ste auf eine Kriegsentschädigung zu verweisen . Die Steige-
Mg der landwirtschaftlichen Produttion wird auch nach dem
Kriege von größter Bedeutung sein.

Der fteikonservattve Abg. Dr. v. Wovna ttat nachdrück«
fidj für einen konservativen Anttag ein. der rum Zweck der
jkriegsbeschädigtenfürsorge Kriegsentschädigungen fordert, wo-
raus der unabhängige Sozialist Hofer sich in längerer Rede
sachlich im Sinne BraunS, im Ton aber schärfer äußerte.
I Laridwirtschastsminister v. Eisenhart -Roth « ttat der
kehauptung deS Abg . Hofer entgegen , der gesagt hatte , die
kämst des Fürsten Ltchnowsky hätte die Schuld der deutschen
Regierung am Kriege bewiesen.
i Abg. Pachnicke (58p.) sprach noch über Landarbeiter « und
Kriegsbeschädigtenfragen. Dann vert agte sich das HauS.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4 Wegen der beleidigenden Angriffe gegen den Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes v . Kühlmann in dem
rlrtikel„Alldeutsche Sittenrichter * in Nr . 204 der „Deutschen
Bettung“ hat der Herr Reichskanzler Strafantrag gestellt.

nnT„ IDas Blatt hatte da8 Privatleben Herrn v. Kühlmanns
'rzesi» ^ Bukarest als nicht einwandfrei bezeichnet .)

4 Die von den Russen verschleppten Balten deutschen
fiamens werden nunmehr von der russischen Regierung
ms den energischen Druck der zuständigen deutschen amt¬
lichen Dienststellen hin freigelassen, und haben begonnen,
die Grenze zu passieren. Hundert Männer und Frauen
lind bereits in Dorpat eingetroffen, wo sie von der Be-
Merung jubelnd begrüßt wurden. Nach monatelangem
Leiden haben sie den Weg von Sibirien unter großen
Strapazen zurückgelegt und sind erfreut, ihre Heimat in
deutscher Ordnung zu finden. Sie hoffen, daß die baltischen
Lande an der Seite Deutschlands einer glücklichen Zukunft
uitgegengehen.
Aus Zn « und Ausland.

Berlin , 24. April . Der Reichskanzler Dr . Graf v. H er t l kn g
* nach Berlin zurückgekehrt.

Berlin , 24. April . Der Empfang der Führer der Reichs«
Mfrakttonen durch den Staatssekretär v. Kühlmann
Adet nunmehr am Frettag statt.

Berlin , 24. April . Wie verlautet , werden bei der zweiten
Lesung der Wahlrechtsoorlage im preußischen Abgeorü-
«enhause die Parteien eine kurze Erklärung abgeben.
a Wien , 24. April. Der Deutsche Kaiser hat an den
vrafen Czernin anläßlich seines Rücktritts ein Dank«
«egramm gerichtet und ihm das Eiserne Kreuz Erster
«lasse verliehen.
„ Haag, 24. April. Im Ministerrat ist angeblich ein Weg
E“ Verständigung mit Deutschland gefunden worden,
-tan glaubt allgemein an eine Entspannung der Lage.

Waldenburg, 24. April. Auf einer gemeinsamenKonferenz
Bergarbeiterverbände wurde die Verstaatlichung der

tesamten Bergwerke gefordert.
.. .Amsterdam, 24. Avril. In der irischen Provinz Ulster
^Nsich statteEderspmch gegen die Einführung von Home«

^Amsterdam, 24. April. Die holländische Regierung bat
Mosten , trotz deS Ausfuhrverbotes f - r Lebensmittel dt,
Wfuhr Schiffsladungen nach England , die vor dem
Maft treten des Ausfuhrverbotes bereüs für England Öt*

waren , zu gestatt en.  ^
'"Eine KrlegspM

24. April . Auf dem rechten Flügel deS Somme
stî tfeldes bereiten sich — nach Pariser Meldungen — neu«
, "ttglschx Unternehmungen und Kämpfe vor.
t ®°»f. 24. Avril . Nach dem Pariser ..Matin ' werder

unb Spinal von schwerer deutscher Artillerie beschossen
? °nf. 24. April . Nach Pariser Berichten ist anzunehmen
die Verhandlungen mit Deutschland über den Austausch

^Kriegsgefangenen  zu eine » guten Ende kommen

ken̂ - iRngton , 24 April . Das Schiffahrtsamt bat 460 000
(Iẑ u norwegischen Schiffsraum  geschartert . um
Uh.*?1 Schiffsraum für Fahrten ins gefährdete Gebret stet-

Kommen . _ _ i.; , . - ■' v'

Nah und Fern.
Ä Die Fremdenverpflegung in Mecklenburg ge-

rt. Das Offenhalten der mecklenburgischen Ostsee«
" euerdings gefährdet . Der Beirat der mecklen«

. Landesbehörde für Volksernahrung hat stch jetzt
nüt der Versorgungsmöglichkeit von etwa 100 000

Me B;bcn  beschäftigt . Der Beirat oerttltt den Standpunkt.
,u Ernährung der Badegäste .dem Krregsernahrungsaml
blî .^ lassen oder aber eine Schließung ber mecklen«

Wen Ostseebäder , mindestens aber eine erhebliche Be
'ung des BäderverkehrS herbeizuführen.

M,,^°rhaftung des Grafe, : Mielzynskt . Graf Ignatz
Mlmski -Jwno . der vor einigen Monaten wegen Preis-

s und Lebensinittelschiebungen verurteilt wurde, rsi
Wle aus Posen berichtet wird, zur Verbußung des

^ her über ibn verbäriaten Gefän̂ n>«strase verhaftet

- « Erdbeben . Laut Sävas fand in Ofiarizona und ir j
Utah ein Erdbeben statt . Die Inseln Hemet und Sar t
Jacinto wurden völlig vernichtet und alle Gebäude zw
stört . Das Erdbeben , das 20 Sekunden dauerte , wurd«
in ganz Kalifornien verspürt und rief große Pami
hervor . — , —

Schlußdienst.
kDrabt » und Karrefvonden » «MeIbu « I «BZ

Bor Englands Küsten SSVVV Tonnen versenkt.
Berlin , 24 April . Amtlich wird gemeldet : Rene U -BootS«

Erfolge im Sperrgebiet « m England : 8 S 0 VV Br .-Reg .-T » .
Unter den versenkten Schiffen befanden fich ein wertvoller
»vv « Br .-Reg . »T ». -Dampfer , der im Armel - Kanal aus
park geficherten Geleitzüge » heranSgeschossen wnrde , und
zwei vollbeladene Dampfer von je 5V0V Br . -Reg .»To.

Das Beileid des Kaisers . \
Berlin , 24. April . Der Kaiser hat der Witwe deS bul«

-arischen Gesandten Rizow in einem herzlichen Telegramm
sein Beileid ausgesprochen . Der Reichskanzler , der Staats¬
sekretär und der Unterstaatssekretär des Auswärttgen Anttes
brachten gleichfalls ihre Teilnahme fofort nach Bekanntwerden
der Todesnachricht telegraphisch zum Ausdrucks

Fonr le mcrhe , \
! Berlin , 24. April . Der Kaiser hat dem Oberstleuttant
Bauer das Eichenlaub zum Orden paar !s merits , dem Oberst«
leutnant Keller und den Majoren v . Kriegsheim . v . Dngalski
und v . Bila den Orden pour \e  merite verliehen.

Kein deutsches Ultimatum an Holland.
Haag , 24 . April . Die Blätter melden halbamtlich»

Hier waren in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte
über ein angebliches Ultimatum Deutschlands an die
holländische Regierung im Umlauf , wonach Deutschland
gedroht habe » soll , unsere Häfen zu besetzen, wenn wir
nicht gewiffen deutschen Forderungen Nachkommen würde « .
An maßgebender Stelle weiß man nichts von einem der¬
artigen Ultimatum.

Slowenische Deutscheuhetze . '
Wien , 24 . April . Der deutsche Konsul in Triest hat sich

an die politische Verwaltung mit einer Beschwerde gegen die
maßlose slowenische Deuiffchenhetze gewendet . Dem Ersuchen
des Konsuls wurde stattgegeben und den unterstehenden Be«
Hörden entsprechende Weisung erteilt.

Rücktrittsgesnch des Fürsten Windlsch -Graetz . ,
Wien , 24 . April . Der Präsident des Herrenhauses,

Fürst Alfred zu Windisch -Gractz , richtete an den Minister«
Präsidenten das Ersuchen , seine Enthebung von diesem
Amte z« erwirken.

AIS Grund de« McktritteS wird die zwiespältige Auf-
faffung bettachtet , die stch in der Angelegenheit der Abhaltung
von Herrenhaus -Sitzungen in dieser Woche ergeben hat.

Die Westfront -Italiener.
Bafel , 24. Avril . Wie die „Jdea Razionale ' betont,

handelt es sich bei den nach der Weststont entsandten italie¬
nischen Truppen nicht um eine wirkliche Unterstützung der
Engländer und Franzosen , sondern nur um sog . ..Repräsen«
tationstruppen ", die die Einheitsstont des Verbandes dartun
sollen.

Englisch -französischer Gegendruck.
Zürich , 24 . April . Der „Zürcher Anzeiger “ meldet ein

bemerkenswertes Anwachsen deS englisch - französischen
Gegendruckes  zwischen Armentieres und Montdidier , sowie
zwischen Bethune und Hazebrouck. Von einer eigentlichen
Gegenoffensive Fachs könne aber bisher keine Rede sein.

Frankreich als Helfer.
Basel , 24. April . Die Franzosen haben im Laufe der

ketzten acht Tage wettere Frontabschnitte von rund hundert
Kilometer Länge übernommen . Es hieß ja schon vor Jahren,
daß die Engländer bis »um letzten — Franzosen kämpfen
wollten.

Die mazedonische Front regt stch.
Zürich , 24 . April . Dke letzten Nachrichten auS Paris

laffen erkennen , daß in Mazedonien die Kämpfe auf einer
Front von 250 Kilometern  nachhaltig aufgeflammt sind.

\ Die Griechen im Kampf.
' Sofia , 24 . April . Hier wird darauf hingewiesen . daß di«
Bulgaren an der mazedonischen Front nicht nur den bis«
herigen Verbandstmppen . «sondern auch griechischen Truppen
gegenüberstehen.

England und Irland.
Rotterdam , 24. Aprll . „Daily Chronicle “ meldet auS

Dublin : An den Versammlungen am Sonntag nahmen über
100 000 Iren tell . Biet « Bewohner vom Lande waren meilen¬
weit herbeigekommen . Der Versuch eines Demonstrations«
unuuges wurde in seinen Anfängen unterdrückt. General
French leitete persönlich die militärischen Sicherheitsmaßnahmen
in Irland.

Die Leide » Italien - .
K Lugano , 24 . April . Wie ber italienische ^Lebensmittel«
versorger CreSpi in der Kammer mitteilte , sind die Vorrat»
an Getteide völlig aufgebraucht , und die Lösung desProblemS
deS AnschluffeS an die nächste Ernte hängt von der Möglichkeit
ab . für genügende Einfuhr zu sorgen . Der Kohlenmangel
macht sich berests deratt fühlbar , daß die Gefahr eines völligen
Stillstandes des Betriebes der Eisenbahnen und Fabriken in
greifbare Nähe gerückt ist.

Guatemala gibt Erklärungen.
Haag , 24 April . Reuter meldet aus Washington » De,

Entschluß Guatemalas , stch in die Reihe der Alliierte » zü
stellen . Ist die Folge eine - Notenaustausches zwischen der Ge¬
sandtschaft und Lanfing nach dem Abbruch der diplomatische«
veztehnng »« GnalemalaS zu Deutschland . Infolgedessen
befindet fich vnatemala heute im Kriegszustände mit Deutsch«
land und seine « Verbündete » au der Seit « der Bereinigte«
Staaten.

Amerikanische Leben - mittel für die Belgier.
!k Amsterdam , 24 . April . NsÄ einer Washingtoner Meldung
wird Amerika die VerschiMng von Lebensmitteln Mr die
Zivilbevölkerung in den amietten Ländern für zehn Tage ein¬
stellen. um drei Millionen Bushels Getteide für die Belgier!
m verflachten . Eia Tell dieses Getteides wird für daS von«
den Deutsch « , fieMje Gebiet von Aiordfrsukreich verwendet <
joerieifc - ^ _ 7

Lokales und provinzielles»
Merkbbatt für den 26 . April.

onnenaufgang 6" \\ Monduntergang 5“ %
Sonnenuntergang 8 II Mondaufgang 8 'JL

1863 Dichter Arno -Holz geb. — 1910 Norwegischer D !« M
vjörnstjerne Björnson ge st. — 1014 Geo log Eduard Sueß gest.

□ Vcrsorgungsgel 'ühren für Angehörige vermißter
Kriegsteilnehmer . 8ln Stelle der bisher gezahlt « «w
Hilfen werden in Zukunft nach einer Verordnung oeß
preußischen Ministers des Innern Versorgungsgebuhrmffe
oder Vorschüsse auf diese an die Angehörigen gewArt.
Die Vorschüsse find in der Regel in voller Hohe der Ber-
sorgungsgebübrnisse anzuwefien . Wie der,Mmistgk

Merkt, unterliegt es temem Bedenken, diese Borschüfse a»
Hinterbliebenenbezüge anzusehen. Demgemäß ist die Zahlung
der Familienunterstützung vom Zeitpunkt der Bewilligung
der Vorschüsse ab oder nach Ablauf der vom Beginn de,
Vorschußzahlungab rechnenden drei Monate, einzustellem
Werden die Hinterbliebenenbezüge später nach Feststellung
des Todestages des Vermißten für eine vor der Zcchlbar«
machung der Vorschüffe liegende Zeit beunlligt, so wirb
dann auch die Familienunterstützung anderwett M ngrlfi
sein. Sollten in einzelnen Fällen aber die Vorschüffe Mchj
ausreichend sein, um die Bedürftigkeit zu behebe», s,
werden die Gemeinden die Angehörigen der VermWev
im Wege der Kriegswohlfahrtspflege zu unterstütze,
haben. — Den Familien der ohne Rente aus dem Heeres«
dienst entlaffenen Mannschaften wird im Falle d« Bv
dürftigkeit, abgesehen von der Gewährung der HalbuvMsts«
rente der Familienunterstützung als außerordentliche Unter«
stützung ebenfalls im Wege der Kriegswohlfahrtspflege z,
helfen fein. Mit den Entlaffenen sind dahingehend« Ab¬
machungen zu treffen, daß die aus KiiegswohlfahrsmikkelA
gemachten Zuwendungenals Vorschüsse auf etwaige tagtest
Militärrenten anzurechnen find.

* vi « An »>nlsln » g , «n He«reSbezü,,n(Militilrpenfizne«)
,nd Renten (Hinteriliebenenbkjtiße) erfolgt monatlich im Bor«
«us SM 29. oder, wenn d es» X«g «uf einen Eonnt,g oder
allgemeinen Kiiertag fällt, «m ß8. (im Uebruar «m >8.) «m
Hauptschalter>e» Postamt».

* Di « Formular « ft » di« Militärrentenquittungen
ktnnen am Postsch«Iter «bgeholt werden.

* Li «l>esgab «N für unsere heimkehrentzen Kef«,ßensn
sollen«uch hier geszmmelt werden. Zu vielen Tausenden tref¬
fen sie jetzt von allen Hilfsmittelnentbldßt«us dem Osten an
vnseren Grenzen ein. Tort werden sie 8 Wochen in Odaran»
itnelogern untergebr«cht. und hier soten sie nach dem Willen
unseres Kaisers den ersten Witkommenenzruß in Gestalt eines
Lieiesgabenpaketesaus der Heimat empfangen. Gür unsere
Siadt hat der Vaterländische Frauenverein die Entgegennahme
vovEaden wie Rauchzerg(Pfeife, Zigarrenspitze. LaSal. Zigarren
Zigaretten) Lesestoff, Nähzeug>nd ihnl . in die Hand gen»m>
men. Auch um Geld wird gebeten, um noch allerlei einkaufen
zu können. Taufende Krieger, die daS traurige Loos der Ge¬
fangenschaft lange ertragen mußten, kommen in Vetracht. da¬
rum gebe Jeder etwas und liefere es bald au dleBorstands«
miigliede» ve» »orgenannterl BereinS ab.

* Jntereffante A«hl «n. Bie Handwerkrkamme» zu
Wiesbaden hat in ihrem Amtsbezirk(Regierungsbezirk Wies-
baden) eine Erhebung angestellt und soeben «bgeschloffe«, über
die Vnänderungen im Handwerk infolge des Krieges. Ser
Stichtag war der 1. Febiuar er. Die Erhebung hat ergeben,
baß zu Beginn des Krieges, am 1. August 1814 , L? 240
Hankwerksbetriebe bestanden, von denen am 1. Februar 1818
noch vorhanden waren 18 3L3 Betriebe. Während des Krieges
eingegangen ist also ungefähr ein Drittel der Betriebe. Lon
dti> fkilf'sndigen Handwerkern des Bezirk» waren bi» zum 1.
Februar 1918 im Kriege gefallen 1182 , kriegsbefchädigt 645.
Daraus ergibt sich, daß»rel zu geschehen hat. um den Wieder«
onjbou des Handwerks nach dem Kriege zu fördern.

* waidmannsheil . Begünstigt vou de« guten
viärzweiter. haben die Hasen zum Teil schon Anfang deS
»,'or atS ihre Jungcn adgesetzt. Da die Felder und Wiesen
gknngcnd Nahrung bieten, haben stch die Jungen schon gut
entwickelt, so daß man auf eine ergiebige Hasenjagd rechnen
»arf.

Bekanntmachung.
Am 25. April 1918 ist eine Verordnung Nr. 81 9 17

W- « 1 5 Nr. 526 2 18 W—V 1 1 betreffend„Metall-
ischcs Natrium" erlaßen worden.^

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorp s.

"Karbid
fär Monat April

kingetroffe»
Lh r . wiesk »ardt. _

£e 8 «K,mHt «l.
Ton heut» Nachmittag an Wn in den Geschäfte» be¬

zogen « erdenr
Butt «, oder Fett jeb, Person 80 Gromm. da»

Pfvno Tafelbutter3, Landbutter 2,86 . Fett
2,15 Mark,

(Eiet jede Person 3 Eläck, « 88 Pfg ., Hühnerhalter
find ausgeschloffeu.

In streichen Rr. 71 unb 72 be» Lebe»»mittelkarte.
Der Bürgermeister.

Spivitu » .
Bezuglkmarktnau»saie LamSiag Normitiag 11 einhalb sthr
im Lebeukmittelbür» birekt anschließend Ausgabe im Lager
„Echiitzenhof" Preis 95 Pfg. tzr» Flasche, für leere Flaschen
werde» mit 48 Psg. zurüävergütet. Die Uusgate erfolgt nur
an mi>derbemittelte Personen sowie sär Zweite der Kranken-
vnd Säuglingspflege.

_ Der Magistrat.

Aehtoriiq!
Befictluag«ns junge Kunde

(Raffe: Hofhund, sehr wachsam)
,iwmt  entgegen

May Ellrich . Waldb urg.

K «tte»h»evietzt.
Ligsner Wetterdienst.

Di» Wetterlage zeigt noch keine Aendernng de»
Wttter>ng»char«kter».



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Aittz, Mit* Sr «Ntttzslz«
Vs»

in *«, » istrikte« 61 virmenstrauch, 59 , »b 60 H,chh«lz,
Gemeind»Wachse,h««sen, a« Freit « ,,  den S. Mai 13,30
Uhr i» » trmenßrauch und 3,30 Uhr in Gnchh»lz

G» k»m« «n zur Versteigerung:
Distrikt> irm«nstr«u-

314 R« . >,ch„ fch,it „ d Knäppel
5110 Tuch,«welle,

Distrikt Auchh. lz 59 >nd «0
54 R« . K«d,lh»lzsch,it. nud Knüppel

179 „ Kiefern-Schichtnntzh. l, (3,30 » . 1«,,)
416 Fichtenß«,,, « 1 —3 Klaff» mit 20,38 G« .
>16 Fichteistäwm» „ 55,98 Gm.

Auf da»Kies»rnschicht,utzh»lz, die Uichteustangen und .Stimme
werden im Le,min «uch« ,g, »,t » aufs Äa,z, »dtt «»-»weise
»nt,», «n gen»mme».

Hraud«ch, 24. 4. 19_ Ser Magistrat.

Kn Sie ^ i«g«ni |alU *.
Ich will d«don «dsehe», in der jetzige, Zeit, i« der die

Ziege, lawmen, den Giegenhalter» di»Natter zu entziehen, er-
w««te «der d»y ihnen, daß sie, seweit mißlich, deccitwiligst
Milch«uf Ansuchen«n kinderreiche Familien, kranke und «lte
P «»s»»«n «d,»dru ; dei „ dezrtndete, Weigerung muß ich de,
ortrestenden Ziegenhalter» die Hutter »ntzi.'yrv.

Ser Würgermeister.
» «cht»ag zrer G «>ützren »rdn » »»B skr S »b«mm «n

A,s Gr,a » de» § 1 de» Gesetz'», de treffe«, dt« Gebühren
der H«»«m« ,, , werde, mit Kttckflcht«uf dre durch den Krieg
held»kger,s»ne , »g die Stltz« der O-dßtzren»r»nung ftr
Hebamme, »H „ f weiterer um 33 ei,h«ld Pr»zent erhöht.
Entstehend, Gsê nigbrüch» st,» auf di» nächsten Hetzer» Haide
»der ganz» Marl a»j„ „ d«,

W,»«»«drri, de, 51. März 1919
Ser Kegi«.»ngrprift»cn»

Wir suchen
verkäufliche Htuser

an telietigen Plitz», « it und
ohne Geschäft iehuf» Unter-
ireitung «n vergemerkt, Käufer.
Gesuch durch und koste,!, ». Kur
Angetet»den S ' idsteigentßmer,
«rwtnscht «, de, Verlag der
vvermiet» u. » erk«,f »,entrale

Fr«,kf«rt a. Vkain,
_ H«»s«ha»i.

Reinseidene

Regenschirme
für Damen' und Herren in bester
FriedenSw«rc «ingetraffen.
_ Kx9. Neubausöle erste

Lesebücher
— Fibeln —

sind einge!r»ffm
Buchhan dlung  Lemb.

Gemeiimiitziger Äaoverrin.
Qeieral- Versammlimg

«n Ga« »tag, de» 4. Mai ». I »., ate,d » 9,90 Xhr i«
Hotel Hammer.
Tageiordiung:

1) Wahl des « ufstchtiratei„ d de« Aarstande».
2)  Verschied,,«».

Neitrittterklärangen werdenz» veginusder Hersammlung
»och entgegen, »nammen.

var Bürsenmaister Schüning.

"MM-

RakmeupMle
hat «tzugeim Lbr. « iegharöt.

Wand- «nd Hand
i Hch«i Kaffkmnhlrn

prima Qualität empfiehlt

Wird deriffentlich»
Ser Aärgermaister

Sie Gemeindesteuerliste für 1913 enthaltend die Steuer-
pflichtigen mit Gr,kämmen di» zu 990 Rar ' wird »am 31
April dir 4. Rai im Nkattzauf» Zimmer Ar. 3 z«r Sis-
sicht»ffm gelegt. Gegen die Heravlagn», steht dem Steuer¬
pflichtigen binnen einer Au»schlaßfrift»»» 4 Wachen nach de«
4. Mat als» spätesten» 3. I, »i der-Einspruch an die Gtulam-
mmstenar-Heranlagnngrkammistian in S > <Äa«r»tza«fen zu.

AraudaH, 16. «pril 191«._ Ser
Melülweschlagnahme.

Unter Nezagnahmea»f die wekanntmachung in Rr. 73
des Krairbiatta« «etr. die Hefchlagnahmr, Enteigung und
Meldepflicht»an Li,richl«,g»>egensti»den bezw., frrlwillig«
Ailiefernpg auch»an ander;» Gegenstinde» «u» Kupfer, Kupfer-
egirrungen, Nickel, Nickellitgierungen- Al,mi, «m «nd Zin»
»,«> >«. 3. 1916 ergeht an die Gi«w»h»er da» Ersuchen,
die im st 3 dieser Herardnnig deaannte« Seg,»stände dir
zum 39. d». Mw. dr'm Hallzei-Wachtmeister Wei,and im
Nathans» zu melden. Da» « erz,tchn>» der abzuliefernde,
«Sachen kann edrnfaü» beim Herrn Weinand tingeseh,, werden.
_ Sie Pol.-Aerwaltn,,.

Vam KrnStagcr ia St . Gaardtzausen si»d nachstehend«
Futtermtilel«bzugeden:

Terfmelaffe— Hickselmeiaste— tzaferschale— Ütcr
lbrpkamelaff« — Kleiemelaffe— Str »hkc«ftfalt?r — Gersten
kleie— Z«ck«rrül»»ftz,itzel;

für « utttrscyaveme r
Schweinrmichfatter;

ft » :
Eieflägü-Geaäck, Weich-» ehfutter.

»estellnngk, sind bei dem K.ê lager dire' t zu machen.

J) as feldt \eer braucht dringend

d\afer,d{eu und Stroh'
Sandwirte helft den\ tfeere !

£ « « * « AUtrvnretideknlt ' er
dilig «bzngeben

3 Mil L .chonvrenner
Frieda Lschankrenner.

Die vorsichtige Hausfrau
sichert sich ihren Gebarf i»)

Ü0 »S«£»i »AllS91 Ittl
iiitaidsp»

fch-n jetzt.

Ireliee » Ruping

in guten Steffcn und bester
Verarbeitung in zreßer Aus¬
wahl »orrätiz.

Huä . Hsukom - .

KMtnbMmlS
fohüfite

i, greße: Auswahl
_Julius Xtpiuß.

Schtne Audwatzt

NrrsMs
in nur gavz guter Ware.

R. Neubau ».

M UmtBM %.
zu Xnterrdeken unb Hemden

— alte Ware —
empfehlen

Gkschw . Ächumacher.

Lpitzeuichtztzkn \m
Namen

in schwarz, weiß «nd farbig
in reicher Auswahl
»riest la to.

Kaifedbrsrmsr
u.Kaffititiühkn
wieder angekammcn

«g . Ohil. Llss .tz

Aerrnstragen,
Vorhemden,
Aanjchelten
und- chlipse

— maderne schöne Lach»,
in graßer Auswahl eingrtraffe,

« »«haus.

schlösse.
in graßer Auswahl empfiehlt
_ Jul . Xiiving.
Laschdli lKMHpn Mlö

Bcktt - rien
zu haben dei

Iukiv5 Rüping

Naniile-LaneenPulihee
^ 19 Pfg.empfiehltZerrO«eL

JO * *

Vsgrlfaette»
in bekannter Güte

Rud . rleuhau ». >

in prim» Dualititt empfiehlt

_J wl. Kfi yiiifl.
V <rttevien

ju Te»fchee»l«nrpcir
empfiehlt

Gg . Phil . Llor.

» MmMmw O
wieder eingetrosten
L »Z89 urL  KNZWÄssrW

Aeu eingeiraffen

. h ^ sch. Ji»,
m Spitz . » urd

Ans pf
m

»Happs«
in fardi, « zz. g

Leschx ^ « ^

|Flifsüiextri
Irsati

Marke: Pl. uwzr« ,
-« »ki' hri_ ZeaZ

in
©ittmhltrimieuinl

| mpfiehlt
Auüus

I -GMuV HudUUa»A.iitii,jt.» » »
Sen Sinjanj

und ^

sawie

^jjrrjin-

und Vvarfd

^bohkäl (t
vrcu emzeirassen: z,igt «n

Schwarze Wolle SUE
« A. 3,70 und 4 Mark .

8 fts « hw . SofeE xrgi acl i ar.

Sie sparen
mehr al« die Hälfte an Zeit, tzoeife und Feuerung,

wenn Gie sich

Jshns „Volldrrinpf*̂,
lvaschmaschinej

anschaffen.
Ha» Kachen, Dämpfen, Uaschen und He-sinfizieren

der Wäsche crf,lzt alles auf einmal. Die Wäsche wird
weder gerieben, nach gezerrt, nach angebrannt- Der Dampf
käst den Schmutz, die beständige Tpülunz entfernt ilm, er
lagert sich am Laden ab und wird nicht, wie. bei Halgwasch-
Maschinen, immer wieder aufs neue in die Wäsche gSrieben.

- Ks- littnng kiutzerieicht fc=r
Uelßer 200 000 Ktück nerkEnst»Gg Clo»,V. wnSaatz.

W
9cichte Aaleitau, j.

Aerarb. „ » Heijiif
TnbnkpßO
z. Rauchiabak'

Samen, Prise 1 ft,
Prise 1,50 !*l

S . Weiter,  Aetrest

Vw. gei
«iS za 3000,— R-

»euz an Jrderm̂ nl
^ilfskank Sü'"

in Odikps.

ß
. -w

Ser

Gimeinniitzig« Baunriio
ßraubacli m. b. H.

bezweckt den
Bau oder € rt»«rl» vsn Bäuscrn u. a«ren

Ueberlassung an Ui« mitglieder zu
miete oder Eigentum.

©er Geschüf', ««teil jede« Senoffen betragt §00 Mk. ;
dieser Anteil kaon sagleich beim «intriit beim hiesige»
«arschußverein»all »ingezahlt»der nach«nd nach durch

Einzahl,, , »,n m», «tlich3 Mark ergänzt werden.
Di» tzastsnmwe deckt sich mit der tzähe der

Geschäftranteile.
Nähere» durch die bereit» beigetretenen Mit,lieber

«nd den Unterzeichneten, bei dem auch Beitkitt«er»»r.
„gen erhältlich sinb.

Schilling , Sür,erweist« .

I

Ei» onstandigerZ»»k

Uk*
k«esucht. * #. * »!

Schreiner- urd • 1*i"

, Lr«,e Anckwatzl in

farbiger$
BhsuiKlii|

f̂ . pm»»"''
AeschW -Wchunlä

Si7u'eing»"»̂ j

in reicher Au»w«̂ *
prri»«'^ -

Nud.

tarr « > ' hki

üist Sshül1
tu großer

deaehw. Lioül
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